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Das Kapitell ift noch etwas weniger ausgeladen, wie das am Parthenon, der Echinos unterhalb mit

vier Reifchen geziert; den Hals markiren drei Einfchnitte. Die Anten verjüngen (ich und haben in der

Kapitell-Bildung Verwandtes mit denen des Zeus-Tempels in Olympia. Das Giebelfeld und die Metopen

des Peripteros find glatt gelafi'en, während die an der Schmalfeite der Cella mit Reliefs gefchmückt find;

das Triglyphon verkröpft lich an den Ecken und fetzt lich an den Langfeiten nicht fort. (Vgl. die Abb.

auf S. 90.)

Der bedeutendere plaf’cifche Schmuck ift hier in das Innere verlegt; ein lebendig und reich corn- ‘

ponirter Figurenfries zieht lich über der jonifchen Säulenitellung hin.

Die jonifirende, mit fculpirtem Anthemien-Scheina gefchmückte Sima läuft nur den anfteigenden

Giebelgefimfen entlang und endigt an den Ecken mit dem Löwenkopfe; Antefixe, diesmal als Endigungen

der Deckziegel, zieren die Geifa an den Langfeiten. Die Lakunarien find nicht gleichartig gebildet; es

wechfeln quadratifche (in verfchiedenen Gröfsen) mit rautenförmigen ab.

8) Der Athene-Tempel auf Cap Sunion war ein Peripteros von 6 Säulen in der Front; die

Säulenzahl an den Langfeiten ift nicht mehr beitimmbar. Die vorhandenen find von fchlanken Verhält-

niffen, beinahe 6 untere Durchmeffer hoch, edel in der Kapitell-Bildung; drei Reifchen umgeben den fteilen

Echinos; ein einziger Einfchnitt markirt den Hals; 16 Canneluren, in alterthümlicher Weife, beleben den

Schaft. Von dem Tempel, der mit dem Bergtempel auf Aegina ungefähr die gleiche Gröfse hatte und

der in weißem Marmor ausgeführt war, Reben jetzt noch, vom Seewinde fiark zerfreffen, II Säulen des

Peripteros, eine Ante nebft zugehöriger Säule, alle mit Architraven überfpannt. Vielfache Trümmer be-

decken den Boden; 7 Schichten des forgfiiltig gefiigten Unterbaues find an einer Seite blofsgelegt.

9) Die Propyläen zu Sunion, ein einfacher Hallenbau mit Säulenflellung in antis an den beiden

Giebelfeiten und dreifachem Thorwege.

10) Die fog. Halle in Thorikos, eine peripterale Säulenftellung von 7 : 14, deren Beitimmung

als Tempel nicht gefichert iit. Säulenreite zeigen die Canneluren noch nicht durchgearbeitet.

f) Der spät-dorische Stil.

Der fpät—dorifche Stil giebt den Ausdruck »typifch-monumentaler Erhabenheit;

grofsentheils auf und öffnet fich neue Bahnen zur Fortbildung nach der Richtung

des »leicht Decorativen, anmuthig Reizenden«. Die Säulen werden [ehr fchlank,

erhalten nahezu jonifche Verhältniffe; der Echinos des Kapitells zeigt fich als niederes

geradliniges Profil; die Reifchen werden fehr fein; der eine Halseinfchnitt verbleibt und

unterbleibt; das Gebälke wird entfprechend leicht angeordnet. An Werken, die dem

Ende diefer Epoche angehören‚ erhält der Abacus des Kapitells gewöhnlich noch

eine krönende Echinos-Leifte; die Reifchen machen oft kleinen gekuppelten Rund-

f’cäbchen Platz; die Triglyphen-Furchen zeigen verfchiedentlich trockene oder gekün-

i’telte Schlufsbildungen; die Triglyphen-Flächen werden zum Aufheften von Figuren—

oder Gefäfsfchmuck verwendet; das Kopfband der Triglyphen und Metopen erhält

noch ein kleines Echinos-Leif’cchen ; die Mutuli verfchwinden in der geraden Anficht

in der tiefliegenden Fläche einer Wafferfchräge.
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l) Der Zeus-Tempel zu Nemea (defl‘en Erbauungszeit unbekannt) , ein Peripteros von 6 :VI3

Säulen auf dreiitufigem Unterbau, die Cella mit Vor- und Hinterhaus in antis , aus weifsgrauem, jetzt mit

einer dunkeln Flechte auf der verwitterten Oberfläche überzogenem, kryftallinifchem Kalkfleine erbaut.

Die Säulen find fchlank, mit geringer Entafis verfehen und aus einzelnen Tambours conftruirt, deren

untere Durchmefl'er das flattliche Mafs von Lg,-‚m haben; 20 Hohlftreifen umgeben den Stamm; der

Echinos des Kapitells m; niedrig und fteil; vier Reifchen zieren denfelben. Heute Reben noch drei Säulen,

von denen zwei dem Pronaos angehörteri und welche noch ein Gebälkfiück tragen — ein geboritenes

Architrav-Stück und darüber eine verwitterte Triglyphe, die mit der einen anfiofsenden Metope aus einem

Stücke gearbeitet ift, während die andere flumpf anfiöfst. Es war fomit das vollftändige Triglyphon über

dem Pronaos durchgeführt. Der Tempelboden ifi noch erhalten und von herabgeftürzten gewaltigen Trüm-

mern ganz bedeckt. Das Detail erfcheint noch nicht verflacht‚ und die Ruinen hinterlaffen beim Befchauer

noch einen bedeutenden Eindruck.

2) Vom Nike-Tempel zu Meffana reichen die Bruchflücke nicht aus, um das Syfiem des

Tempels feftftellen zu können. Die Säulen waren wenig verjüngt, der Echinos {teil und geradlinig, mit

drei Reifchen verfehen. Der Abacus hatte eine Leiftenbekrönung; ein Halseinfchnitt war nicht vorhanden;

die Tropfenplatten am Gefimse waren verfenkt.

3) Der Porticus des Philippos auf Delos zeigt ähnliche Verhältniffe und Detailbildungen, wie

die unter 1. und 2. gefchilderten.

4) Diefer fpäten Zeit dürfte auch »ein grofser Tempel in Olympia in dorifchem Stil, der den

Namen Metroon han, angehören, von dem Paufam'ar berichtet, dafs er Bildfäulen römifcher Kaifer ent-A

hielt, und ebenfo ' '

5) die Propyläen in Eleufis, eine in pentelifchem Marmor ausgeführte, fchlechte Nachbildung

der athenifchen. Das Detail war an diefen leichtfertig ausgeführt und nicht mehr fein empfunden. Ferner

6) die Stoen der pergamenifchen Fürften, des Altalos im Kerameikos (175 v. Chr.) und des Eume-

ne.v II., zwifchen dem Bakchos-Theater und dem Odeion in Athen, von denen nur noch Subitructionen und

Bruchftücke erhalten find. ‘

7) Die kleinen Heiligthürner des Aeskulap und der 'l‘hemis auf dem Wege vom Bakchos-

Theater zum Burgaufgang, deren Refte neuerdings durch Wegführen der Schutthalden auf der Südfeite des

Burgfelfens blofsgelegt wurden. Die dort gefundenen Kapitelle haben theils am Abacus Bekrönungsleiften,

theils Rundfläbchen fiatt der Reifchen. ‚

8) Das Marktthor in Athen, ein fchön ausgeführter Marmorbau, von dem 4 Säulen und 1 Ante

fammt dem darüber liegenden Gebälke und dem Giebel noch exiftiren, deffen Gefimfe aber zum Theil

herabgefallen ifl, wurde nach der Infchrift auf dem Architrav auf Ketten des _7‘ulius Cäfar und des Au-

guflur der Athene Archegetis geweiht. Die Säulen find fchlank, wie die von‘Nemea‚ iwenig verjiingt und

mit geringer Entafis verfehen und itehen in ungleich weiten Abftänden, einen mittleren Durchgang, wie bei

den Propyläen laffend, und mit der gleichen Anordnung im Friefe. Zwanzig Hohlflzreifen umgeben den aus

6 Trommeln conftruirten Schaft; der Echinos des Kapitells ifi rundlich und niedrig. Auf der Giebelfpitze

Hand eine Statue des L. C£ifar, Enkels des Auguflur.

9) Dorifche Refie auf Samos, deren urfprüngliche Beftimmung unbekannt, weifen Säulen mit

jonifchen Bafen, Abaken, Triglyphen und Metopen mit Bekrönungsleiften und verfenkte Tropfenplatten am

Gefimfe auf. _ ' ‚

10) Bei den Bruchflücken von einem Gebäude der Agora in Priene find die Canneluren durch

breite Stege von einander getrennt und gerade abgefchloffen; unter dem Echinos fitzen zwei Rundfläbchen;

' der Abacus hat eine Be-
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zeigen zum Theil den unter 9. gedachten Reiten verwandte Bildungen. Die Stadt war [chen im 2. Jahr-

hundert chr. Zt. fo (ehr zeritört, dafs der Tempel des Bakchos aus weißem Marmor das einzige noch

fiehende Gebäude war. Die Tropt'enleifie ift an diefern auf der Ecke nicht abgekröpft und fitzt defshalb

ein Tropfen auf der Ecke. Die Metopen haben kein befonderes Kopfband, wie die Triglyphen, fondem nur

eine Bekrönungsleifte und find breit im Vergleich zu den Triglyphen. Die Schlitze der letzteren find bei

einem Stück ohne Scotien gebildet; bei einem anderen zeigen fie wunderliche Bildungen auf den Ecken.

Bei letzterem Stücke mangeln auch die Mutuli am Geifon, während fie am erfteren wieder verfenkt angeord-

net find.

12) Den gleichen fchmalen Echinos, wie an den gefchilderten Monumenten, zeigen die Säulen-Kapi-\

telle eines zweigefchoffigen Periftyls in Solunto (Sicilien) bei eigenthümlichem Canne1uren-Schlufs und

vier zierlichen Reifchen.

i3) Semper rechnet hierher auch den Porticus des Peribolos des dorifchen Tempels zu

Pompeji mit [einen eigenthümlichen, Rank jonifirenden Profilirungen.

14) Von den Bauten der ficilianifchen Tyrannen find noch Refie eines koloffalen Altarbaues,

der ein Stadion im Umfang hatte und von Hieron I]. in Syrakus (265 bis 215 v. Chr.) errichtet werden

war, in Theilen eines Stufenbaues und dorifchen Gebälkes auf uns gekommen. Von IIier1m’s prächtigem

Riefenfchifi"e ift die Angabe, dafs 6 Ellen hohe Atlanten einen Triglyphen—Fries und eine Baluf’trade trugen,

von architektonifchem IntereiTe.

15) Die Refle auf Delos, Freiflützen, die aus einer Verbindung von Halbfäulen mit Pfeilern be-

ftehen, auf denen ruhende Stiere als Architrav-Träger angebracht find, und ein Triglyph6n-Friä mit Stier-

köpfen auf den Vorderflächen der Triglyphen, gehören fchon in das Gebiet des Phantaflzifchen und Aben-

teuerlichen.
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